
Welch ein Anblick, welch ein Klang
Glanzvoller Abschluss des 110. Germania-Jubiläums – Gänsehaut bei Mendelssohns „Lobgesang“ in der Christkönigkirche

Von Sabine Geschwill

Eppelheim. Ein glanzvoller Abschluss
seines 110. Vereinsjubiläums gelang dem
Sängerbund Germania gemeinsam mit
den Chören des Dietrich-Bonhoeffer-
Gymnasiums und den Musikern der Kur-
pfalzphilharmonie. In der Christkönig-
kirche wurde jetzt ein aufwändiges und
fulminantes Konzert geboten. Selbst
Stehplätze wurden zur Mangelware.
Hunderte Besucher hatten es sich bei frei-
em Eintritt auf den Kirchenbänken be-
quem gemacht, um das große Aufgebot an
Sängerinnen und Sängern miterleben zu
können. Nach mehrwöchigen intensiven
und erfolgreichen Proben konnte erst-
malig Mendelssohns „Lobgesang“ auf-
geführt werden. Welch ein Anblick, welch
ein Klang, konnte man da nur sagen.

Das musikalische Meisterwerk stand
unter der Leitung von Dr. Ralf Schnit-
zer, Musikpädagoge am Dietrich-Bon-
hoeffer-Gymnasium. Die Choreinstu-
dierung hatte Musikstudentin Kim Boy-
ne übernommen. Meisterlich agierte das
Orchester der Kurpfalzphilharmonie mit
Konzertmeister Arne Müller. Großes
Thema des Jubiläumskonzertes war Fe-
lix Mendelssohns Sinfonie-Kantate, die
1840 als großartiges Werk in Leipzig ur-
aufgeführt wurde. Der Aufführung in
Eppelheim lag als Abschluss- und Hö-
hepunkt das 110. Vereinsjubiläum zu-
grunde, in dessen Rahmen zugleich das
zehnjährige Bestehen der beiden jungen
Germania-Chöre Kammerchor „young
vocals“ und Kinderkammerchor „voca-
lini“ gefeiert werden konnte.

Mit diesen beiden Chören begann auch
die erfolgreiche Kooperation des Sän-
gerbunds Germania mit dem Dietrich-
Bonhoeffer-Gymnasium, da viele junge
Gesangstalente den von Dr. Ralf Schnit-
zer ins Leben gerufenen Gesangsklassen
entstammen. Daher bot es sich bei dem
Konzert an, die Chöre der Germania und
des Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasiums
gemeinsam agieren zu lassen. Hinzu ka-
men exzellente Solisten wie Hye-Sung Na
(Sopran), Carolyn Frank (Mezzosopran)
und Winfrid Mikus (Tenor).

Näheres über den jungen Komponis-
ten und die Entstehung der Sinfonie er-
fuhr man von Ralf Schnitzer. Mendels-

sohn (1809 bis 1847) war Sohn einer be-
güterten und gebildeten jüdischen Ban-
kiersfamilie, die seit 1811 in Berlin lebte.
Er komponierte die zweite Sinfonie „Lob-
gesang“ zu Ehren von Johannes Guten-
berg, nämlich zur Leipziger 400-Jahr-Fei-
er der Erfindung der Buchdruckkunst.

Diese Erfindung war für die kultu-
relle Entwicklung des Abendlandes von
größter Bedeutung. Bildung blieb nicht
mehr ein Vorrecht des Adels und der
Geistlichkeit, sondern konnte Volksgut
werden. Dank Gutenbergs Erfindung
drang auch die Lutherbibel ins Volk und
trug wesentlich zum dauerhaften Er-
folg der Reformation bei. Der Buch-
druck galt als ein Geschenk Gottes, das
der quälenden bildungslosen Finsternis
des Mittelalters ein Ende setzte.

So lag es nahe, am Leipziger Gu-
tenbergfest einen Lobgesang mit Tex-
ten aus der Lutherbibel anzustimmen.
Mendelssohn selbst stellte diese Texte
zusammen und wählte auch das dem
Erstdruck der Partitur vorangestellte
Luther-Zitat aus: „... ich wöllt alle
Künste, sonderlich die Musica, gern se-
hen im Dienst des, der sie geben und ge-
schaffen hat.“ Die Form des „Lobge-
sangs“ beruht auf einem Vers aus Psalm
33: „Lobet den Herrn mit Saitenspiel,
lobt ihn mit eurem Liede!“

Entsprechend wies Mendelssohn das
Gotteslob zuerst in drei kurzen sinfoni-
schen Sätzen ausschließlich den Instru-
menten zu und ergänzte es mit einem
Chorwerk. Auf Anregung eines Freundes
wählte er für diese Kombination den Be-

griff „Sinfonie-Kantate“. Das ganze
Werk wird gehalten von einem Haupt-
motiv, das am Anfang und Schluss als
markantes, aufsteigendes Posaunensig-
nal ertönt und vom Chor mit dem Text
„Alles, was Odem hat, lobe den Herrn“
übernommen wird.

Im Werkverlauf verändert sich die-
ses Signal, verlagert sich zu solisti-
schem Affekt bis hin zur mehrfachen An-
rufung des Wächters Israels. In diese
Nachtszene hinein schallt plötzlich der
Ausruf „Die Nacht ist vergangen“. Die-
ses spirituelle Zentrum des Werkes steht
als Symbol für das Jubiläumsereignis,
das Gedenken an die Erfindung des
Buchdrucks und mit ihm die Überwin-
dung der als Nacht empfundenen mit-
telalterlichen Bildungszustände.

Ein fulminantes Konzert bot der Sängerbund gemeinsam mit den Chören des Gymnasiums und der Kurpfalzphilharmonie. Foto: PS Geschwill

Französisch für
Ohren und

Gaumen
Partnerschaftskomitees boten

kulinarisch-musikalische Tour

Von Sabine Geschwill

Leimen. Wer Frankreichs Küche liebt
und französische Musik schätzt, war im
Bürgerhaus „Am alten Stadttor“ genau
richtig. Die beiden Partnerschaftsko-
mitees aus Leimen und St. Ilgen hatten
zum wiederholten Mal alle Liebhaber
französischer Musik und Freunde der
deutsch-französischen Partnerschaften
zur „Kulinarisch-musikalischen Tour“
eingeladen.

Der Zuspruch war enorm und die Ge-
mütlichkeit im Saal schon beinahe an-
steckend. Vom Leimener Partner-
schaftskomitee konnte Präsidentin Ur-
sula Riehm ihre Amtsvorgänger Walter
Reidel und Karlheinz Hess sowie ihre
französische Kollegin aus Tinqueux, Mi-
chele Jaffré, und Leimens neue Bürger-
meisterin, Claudia Felden, begrüßen.

Ursula Riehm wollte den Abend nicht
nur als kulturelle Veranstaltung, son-
dern auch als Dankeschön an alle lang-
jährigen Mitglieder und Wegbegleiter
der deutsch-französischen Partner-
schaft verstanden wissen.

Zugleich gab sie bekannt, dass sie nach
vier Jahren als Präsidentin bei der nächs-
ten Jahreshauptversammlung am Frei-
tag, 17. Februar, nicht mehr für den Vor-
sitz kandidieren und ihr Amt in jüngere
Hände abgeben möchte. Ein Nachfolger
für dieses Amt sei bislang leider nicht in
Sicht, bedauerte Riehm.

Als Wunschkandidat nannte sie Mi-
chael Reinig. Doch der sei ohnehin schon
durch Beruf und Ehrenamt stark einge-
spannt. Sollte kein Nachfolger gefunden
werden, so würde die Verwaltung des
Partnerschaftskomitees 46 Jahre nach
Gründung der Partnerschaft von der
Stadt weitergeführt werden. Reinig hat-
te übrigens auch die Idee für diese kleine
musikalische Gourmet-Reise durch
Frankreich. Zusammen mit Ursula Riehm
hatte der Schatzmeister die Organisation
der mittlerweile jährlich stattfindenden
„Frankreich-Tour“ übernommen.

Für den musikalischen Part hatte
Reinig nicht nur Dudelsack und Man-
doline, sondern mit Achim Klotz (Ge-
sang) und Rudi Sailer (Akkordeon) auch
zwei hoch geschätzte musikalische
St. Ilgener mitgebracht. Die „Drei Trou-
badoure“ unterhielten ihr Publikum
zwischen den Menügängen vortrefflich.
Lustige Lieder und melancholische
Klänge quer durch Frankreich wurden
von den St. Ilgener Musikanten gebo-
ten, darunter der bekannte französische
Kanon „Le coq est mort“ (Der Hahn ist
tot), „D’r Hans im Schnokeloch“ aus dem
Elsass und der Edith Piaf Chanson-
klassiker „La vie en rose“.

Für das leibliche Wohl und die aus-
gesuchten französischen Köstlichkeiten
waren Ahmed Si Hamida und Gabi
Stammnitz-Si Hamida vom Restaurant
„Zur Rose“ zuständig. Sie gaben eine ku-
linarische Einführung und servierten in
drei Gängen Maronencremesüppchen mit
Safranfäden, „Boeuf Bourguignon“ mit
Kartoffelgratin und mediterranem Ge-
müse und den leckeren Dessertklassiker
„Ba-Ba in Rum“ (ein in Rum getränkter
Napfkuchen) mit Maracuja-Eis und exo-
tischen Früchten. „Das Essen ist gut, das
Ambiente ist schön. Unseren Gästen ge-
fällt’s“, so Ursula Riehms erfreuliches
Fazit des Abends.

„Zwischenmahlzeit“: Die „Drei Troubadou-
re“ unterhielten die Gäste mit Chansons und
französischen Klassikern. Foto: PS Geschwill

Konfirmanden machten
die Nacht zum Tag

Jugendkreis organisierte „Schlaflos in St. Ilgen“

Leimen-St. Ilgen. (sg) Bloß nicht müde
werden, war die Devise bei der Aktions-
nacht in der Dreifaltigkeitskirche. Der
Jugendkreis der evangelischen Kir-
chengemeinde hatte zusammen mit Ge-
meindediakonin Martina Fürbach-We-
ber für die aktuellen Konfirmanden und
die der Vorjahre unter dem Motto
„Schlaflos in St. Ilgen“ die Nacht zum Tag
gemacht. Wer bis zur Andacht mit an-
schließendem Frühstück am nächsten
Morgen nicht durchhalten konnte, hatte
mit seinem Schlafsack auf den Kirchen-
bänken genug Platz zum Schlafen.

Der Jugendkreis mit Jasmin und Flo-
rence Prior, Artur Laubsch, Romy Finzer
und Reni Fichtmeier hatte sich ver-
schiedene Programmpunkte für die mitt-
lerweile dritte „Schlaflos in St. Ilgen“-
Aktion in der Kirche überlegt. Nach der

Begrüßung und
der Vorstellung
der allgemeinen
Regeln für ein
reibungsloses
Miteinander ging
es für die Jungen
und Mädchen erst
einmal raus in die
Kälte. Dort
mussten die Ju-
gendlichen ihre
Ortskenntnis bei
einem Schatz-
spiel unter Be-
weis stellen.

An den verschiedenen Stationen
warteten Kirchenälteste mit Aufgaben.
Zurück in der Kirche konnten sie zum
Bibelthema „Viele Glieder – ein Leib“

gestalterisch tätig werden. Bis Mitter-
nacht waren Tisch- und Brettspiele, ei-
ne kleine Karaoke-Show und ein Auf-
tritt der Jugendband im Angebot. Da-

nach konnten es sich die jungen Leute
auf den Kirchenbänken bequem ma-
chen: Das Jugendteam startete nämlich
mit der „Kinonacht“.

Mit Kissen und Schlafsack konnten es sich die Jugendlichen auf den Kirchenbänken bequem machen. Foto: PS Geschwill

„Bach im Winter“ machte den Auftakt
Organist Michael A. Müller spielte bei der ersten „Musik in der Mauritiuskirche“ in diesem Jahr

Leimen. (sg) Eine musikalische Reise
durch das Jahr mit dem großen deutschen
Komponisten Johann Sebastian Bach hat
sich Michael A. Müller vorgenommen. Der
Organist und Initiator der Reihe „Musik
in der Mauritiuskirche“ sorgte gleich
selbst für den passenden Auftakt und
stellte sein erstes
Orgelkonzert im
neuen Jahr unter das
Motto „Bach im
Winter“.

„Die Tonart C-
Dur soll den
Grundton stellen,
der sich durch die-
ses Konzert hin-
durch immer wie-
der hörbar machen
wird“, erfuhr man
von ihm. Diese ge-
höre zu den Tonar-
ten, die sich vor al-
lem bei einem ba-
rock gestimmten
Instrument be-
merkbar macht und
für großen, aber

kalten Glanz und starke Erdverbunden-
heit wie an einem kalten, blaustrahlen-
den Wintersonnentag sorgt.

Das von ihm als Eingang ausge-
wählte Präludium in C-Dur war ein gu-
tes Beispiel. Nutzt es doch immer wieder
den tiefsten Ton „C“ der Orgel als Ruhe-

und Entwicklungspunkt für großen
Obertonreichtum und Klangpracht. Die
ausgewählten Orgelchoräle aus dem
Weimarer „Orgelbüchlein“ passten zum
Jahreswechsel und der winterlichen
Nachweihnachtszeit. Gespielt wurden
unter anderem die Stücke „Das alte Jahr
vergangen ist“ und „In dir ist Freude“.

Da das Ende des Winters kirchen-
jahreszeitlich durch die Passionszeit
charakterisiert wird, war es in der Zeit
Bachs üblich, in diesen Zeiten Hausan-
dachten abzuhalten, bei denen man auch
Choralvariationszyklen zur Meditation
nutzte. Einige davon ließ Michael Müller
an der Orgel erklingen. In dem dreiteili-
gen Werk „Toccata, Adagio und Fuge in
C-Dur“ war die gesamte Bandbreite
Bachscher Orgelkunst vorzufinden.

Die Komposition vereinte Virtuosi-
tät, Melodik, Harmonik und klar aufge-
baute Fugentechnik gepaart mit dem
glänzend-erdigen Klang der Tonart C-
Dur, die den Tonumfang der barocken
Kirchenorgel bestens ausnutzte. Das
nächste Konzert der Reihe findet übri-
gens am 11. März statt. Es spielt an der
Orgel Joachim Dumeier aus Michelstadt.

Michael A. Müller unternahm in der Mauritiuskirche eine musikali-
sche Reise durch das Jahr mit Stücken von Bach. Foto: PS Geschwill

27 spendeten
zum ersten Mal

Blutspendeaktion war erfolgreich

Leimen-St. Ilgen. (rnz) Insgesamt 186
Spender kamen zur ersten Blutspende-
aktion des Roten Kreuzes der Großen
Kreisstadt in diesem Jahr. Im Stadtge-
biet aufgehängte Banner und Wegweiser
machten auf die Veranstaltung in der Ae-
gidiushalle aufmerksam. Nach dem Ein-
kauf begannen die insgesamt 30 Helfer am
Morgen mit dem Aufbau und den Vor-
bereitungen in der Küche. Dann kamen
die ersten Blutspender. Nach der Re-
gistrierung wurden diese von den Ärzten
untersucht, bevor es zum Blutspenden
ging. Nach der Spende und einer kurzen
Ruhephase konnten sich die Spender am
Salat- und Kuchenbuffet bedienen und
zwischen zwei warmen Speisen wählen –
nämlich Putengeschnetzeltes mit Nudeln
oder Grünkernbratlinge an Tomatenso-
ße. 27 der 186 Spender waren zum ersten
Mal da. Nach Abzug der Rückstellungen
konnten 167 Konserven gewonnen wer-
den, die Unfallopfern und Schwerkran-
ken das Leben retten. Die nächste Blut-
spendeaktion findet übrigens am 21. Ju-
ni wieder in der Aegidiushalle statt.
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